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«Schon ein Drittel 
arbeitet heute  
länger als bis 65. »

Martin Kaiser ist Mitglied der Geschäftsleitung 
des Schweizerischen Arbeitgeberverbands.

Im Auftrag des BSV untersuchte das For-
schungsinstitut Infras Faktoren und Um-
stände, die bei 58- bis 69-Jährigen die 
Arbeitsmarktbeteiligung beziehungswei - 
se den Rücktritt aus dem Erwerbsleben 
beeinflussen. Erstere ist in der Schweiz 
bei Frauen und Männern hoch. Seit eini-
gen Jahren ist gemäss erwähnter Stu-
die «Altersrücktritt im Kontext der de-
mografischen Entwicklung» zudem ein 
Trend weg vom Vorruhestand hin zur 
Weiterarbeit über das gesetzliche AHV-
Alter hinaus festzustellen.

Das durchschnittliche Erwerbsaus-
tritts-Alter erhöhte sich in den letzten 
15 Jahren deutlich. Es liegt bei Männern 
bei 64,1 und bei Frauen bei 62,6 Jahren. 
Die Arbeitsmarktbeteiligung älterer 
Männer und Frauen nimmt zu, der Anteil 
der Personen im Vorruhestand nimmt 
entsprechend ab. Dennoch trat im 
Durchschnitt der Jahre 2008 bis 2011 
immer noch gut ein Drittel der Män ner 
bis zu einem Jahr vor Erreichen des or-
dentlichen Rentenalters aus dem Er-
werbsleben aus. Weniger als ein Drittel 
verliess den Arbeitsmarkt mit 65 Jahren, 
und ein Drittel der Erwerbstätigen ar-
beitete über dieses Alter hinaus. Bei den 
Frauen zeigte sich ein ähnliches Bild.

Arbeits be dingungen wichtig

Die älteren Erwerbstätigen weisen mit t - 
lerweile eine grosse Bereitschaft auf, 
bis zum ordentlichen AHV-Rentenalter 
oder sogar noch länger zu arbeiten. Von 
den Befragten unter 65 beziehungswei - 
se 64 Jahren plante ein Fünftel bereits 
im Zeitpunkt der Befragung, auch nach 
diesem Alter noch arbeitstätig zu sein. 
Wichtige Gründe dafür sind gute ge-
sundheitliche Voraussetzungen, gute 
Arbeitsbedingungen und eine interes-
sante Arbeit. Von Bedeutung ist zudem, 

dass die Arbeit geschätzt wird. Die Aus-
sicht auf eine höhere Rente stellt bei 
rund 50 Prozent der erwerbstätigen Per-
sonen unter 65 / 64 Jahren einen Anreiz 
für eine längere Erwerbstätigkeit dar.

Im Vorwort der Studie heisst es: «Die 
Förderung der Erwerbstätigkeit älterer 
Arbeitnehmer würde dem sich abzeich-
nenden Fachkräftemangel entgegenwir-
ken und helfen, die langfristige Finan-
zierung der Altersvorsorge zu sichern. 
Dazu können künftig insbesondere die 
Arbeitgeber beitragen, indem sie die 
Anstellungs- und Arbeitsbedingungen 
älterer Mitarbeiter langfristig besser auf 
deren Bedürfnisse ausrichten. Dazu ge-
hören bspw. Altersteilzeitmodelle oder 
die Möglichkeit eines Aufgabenwech-
sels innerhalb des Unternehmens. Der 
Gesetzgeber kann durch die Schaffung 
von flexiblen institutionellen Rahmen-
bedingungen ebenfalls dazu beitragen.» 
Dem ist nichts beizufügen, die Stoss-
richtung für die Arbeitgeber ist klar.

Arbeitgeber: Taten statt Worte

Gemäss der Studie haben die Unterneh-
men die Bemühungen zur Förderung 
der Beschäftigung älterer Arbeitskräfte 
ausgebaut. Sie verfügen jedoch gröss-
tenteils noch über keine entsprech ende 
systematische Personalpolitik. Die be-
fragten Unternehmen finden es mehr-
heitlich sinnvoll und notwendig, ältere 
Arbeitnehmende zukünftig bis zum or-
dentlichen Rentenalter und darüber hi-
naus zu beschäftigen. Erste Tatbeweise 

liegen vor: Einerseits hat über ein Drit-
tel der befragten Unternehmen in der 
letzten Zeit Personen ab 58 Jahren neu 
angestellt. Zudem bieten die Unter-
nehmen zu einem überwiegenden Teil 
Beschäftigungsmöglichkeiten für Ar-
beit nehmende über dem ordentlichen 
AHV-Rentenalter an. Andererseits hat 
sich die Anzahl der Massnahmen zur 
Förderung der (Weiter-)Beschäftigung 
der älteren Mitarbeitenden erhöht.

Mittel gegen Verknappung

Die Szenarien der Bevölkerungsentwick-
lung des Bundes zeigen, dass die Er-
werbsbevölkerung bis 2060 weitgehend 
stagniert und die Alterung der Bevölke-
rung zu einem Rückgang der Erwerbs-
quote führen dürfte. Dies könnte zu 
einer Verknappung des Arbeitskräftean-
gebots führen. Angesichts der Tatsache, 
dass die gesellschaftliche Alterung ein 
weltweiter Megatrend ist, der sich in 
Europa zudem überdurchschnittlich 
stark manifestieren wird, kann man das 
«könnte» getrost durch ein «wird» er-
setzen. Die demografische Alterung wird 
schon in wenigen Jahren zu einer Ar-
beitskräfteknappheit führen. Diese über 
Immigration zu lösen, ist illusorisch.

Die Entwicklung hat – kaum ein ge-
setzt – bereits erste Auswüchse erfah-
ren: Deutsche Hochschulen holen ihre 
Professoren mit lukrativen Angeboten 
zurück, ungarische Studenten müssen 
sich verpflichten, später im Heimatland 
tätig zu sein, ansonsten werden hohe 
Studiengebühren zur Rückerstattung 
fällig. Der Studie ist des halb beizupflich-
ten: Die Arbeitgeber sind gefordert. 3

Erwerbstätigkeit im Alter

Die Zukunft gehört den Älteren
«Zur Bewältigung der demografischen Herausforderungen wird die Arbeitsmarktbeteiligung  

älterer Mitarbeitender sowohl mit Blick auf die Nachfrage auf dem Arbeitsmarkt als auch auf die 

Finanzierung der Altersvorsorge von entscheidender Bedeutung sein.» So heisst es in einem 

Forschungsbericht des Bundesamts für Sozialversicherungen (BSV). Die Arbeitgeber sind gefordert, 

zum Trend des längeren Arbeitens ihren Beitrag zu leisten. Martin Kaiser


